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Ende des Booms?!
Risiken für die Bauzulieferindustrie
Die Politik hat die Beseitigung des Mangels an Wohnraum als eine der zentralen Aufgaben für die Zukunft definiert. 375.000 neue 
Wohnungen pro Jahr ist das ausgewiesene Ziel für die nächsten Jahre. Verschiedenste negative Rahmenbedingungen machen diese 
Zielsetzung jedoch mehr und mehr unrealistisch. Steigende Materialpreise und Inflation verteuern die Baukosten, steigende Zinsen 
schränken die Kreditrahmen ein und fehlende Fachkräfte im Bau- und Baunebengewerbe begrenzen die Kapazitäten auch für den 
Wohnungsbau. Fehlende Baugrundstücke und zunehmende statt abnehmende administrative Hürden verschärfen die kritische Situa-
tion. Vor diesem Hintergrund analysieren wir in dieser Ausgabe der „Denkanstöße” einige der aktuellen Risiken wie Inflation, gestörte 
Lieferketten, steigende Zinsen sowie den Fachkräftemangel und beleuchten die Auswirkungen für die Branche. Erste negative Anzei-
chen zeigen sich bereits bei den Baufertigstellungen im Jahr 2021. Nach 10 Jahren eines kontinuierlichen Anstiegs ist in 2021 erstmals 
wieder ein Rückgang von fast 5 % bei den Wohnungsfertigstellungen zu verzeichnen. (Abbildung 1 zeigt die Entwicklung)
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Abbildung 1 | Quelle: Statistisches Bundesamt (Destatis), Stand: 24.05.2022



Editorial

Liebe Leser,

in der Bauzulieferindustrie konnte man sich lange Zeit darauf verlassen, dass sich der bereits seit Jahren anhaltende Wachs-
tumskurs zumindest auf einen absehbaren Zeitraum weiter fortsetzen wird. 
Innerhalb kürzester Zeit ist diese Zuversicht ernsten Zweifeln gewichen. Mittlerweise besteht sogar die Sorge, dass wir in der 
Branche einer echten Trendwende entgegensehen. Die vielfältigen und teilweise erheblichen Auswirkungen der Corona-
Pandemie und des Ukraine-Krieges auf wesentliche Einflussfaktoren des Wirtschaftsgeschehens lassen die Frage aufkom-
men, in welcher Form und wie stark die Bauzulieferindustrie von den bereits erkennbaren negativen Entwicklungen betrof-
fen sein wird.
Die heutige Ausgabe unserer Reihe „Denkanstöße” widmet sich vor diesem Hintergrund Fragen zu den Einflussfaktoren auf 
die Entwicklung der Bauzulieferindustrie, die von den jüngsten Ereignissen betroffen sind und versucht auf dieser Basis ent-
sprechende Erkenntnisse abzuleiten.
Wir freuen uns auch darüber, Patrick Seidler als Gastautor gewonnen zu haben. Er ist Gründungspartner der S&B Strategy 
GmbH und verantwortet den Bereich M&A. Mit über 10 Jahren Erfahrung als Geschäftsführer, Berater und Manager mit Fokus 
auf Corporate- und Investor-Akquisitionen ist er ausgewiesener Experte für M&A – sowohl für Buy- als auch Sell-Side-Man-
date. Er sammelte umfangreiche Erfahrungen im Deals-Bereich von PwC, im Vorstandsstab von Hubert Burda Media sowie 
im Rahmen von M&A- und Strategie-Projekten für nationale und internationale Kunden in Europa und Asien. Patrick Seidler 
absolvierte sein Master-Studium an der Amsterdam Business School und ist als Gastdozent an der Universität Passau tätig. 
Wir hoffen, auch mit dieser Ausgabe unserer „Denkanstöße” zu einer sachlich fundierten Einordnung der aktuellen Entwick-
lungen beizutragen.
Profitieren Sie von unseren Erfahrungen und sprechen Sie mit uns! Denn die globalen Herausforderungen münden in Aufga-
benstellungen, denen sie durch richtige Personalentscheidungen begegnen können.

In diesem Sinne, herzlichst

Ralf Zimmerschied
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Inflation und 
Materialmangel 
Die Inflation hat in den letzten Monaten eine exponentielle Entwicklung genommen. Lag 
die Inflationsrate zwischen 2010 und 2020 bei im Durchschnitt etwa 1,1 % p. a., entwi-
ckelte sie sich von Mai 2021 bis Mai 2022 von 2,5 auf 7,9 %. Getrieben wurde diese Ent-
wicklung in erster Linie durch die Verteuerung von Öl und Gas sowie den Krieg in der 
Ukraine und die 0-Covid-Strategie Chinas. Abbildung 2 zeigt die Inflationsentwicklung. 

Die Besonderheit dieser Entwicklung liegt hierbei in der Umkehrung bisheriger Auslöser 
von Krisen. Während bei der „Dotcom-Blase” in den 2000 Jahren, der Finanzkrise im Jahr 
2008 sowie der Euro-Krise stets ein Einbruch der Nachfrage Auslöser der Krise war, stellt 
sich die Situation heute komplett unterschiedlich dar. Nicht fehlende Nachfrage ist zur-
zeit die Hauptursache der Krisensituation, sondern fehlendes Angebot. Es gibt schlicht 
zu wenig Öl, Gas und sonstige Rohstoffe, wie Weizen etc. Diese Angebotsknappheit ist 
neu und beschleunigt die Preisentwicklung in nicht gekannten Dimensionen. Fehlt Ener-
gie, kommt die Produktion zum Erliegen und eine Vielzahl von Vorprodukten kann nicht 
mehr gefertigt werden. Insbesondere in der extrem von Energie abhängigen Bauzuliefer-
industrie stellt dies ein erhebliches Risiko dar. Fast alle zum Bau eines Gebäudes oder von 
Infrastruktur benötigen Materialien sind in der Produktion sehr energieintensiv. Egal ob 

Zement, Stahl, Dämmmaterialien oder Steine bis hin zu Glas, Dachziegeln oder Kunststof-
fen, überall ist ein enormer Energieaufwand zur Produktion erforderlich. Die Preissteige-
rungen bei Baumaterialien bewegen sich auch aus diesem Grund zwischen 20 % bis zu 
mehr als 100 % gegenüber dem Vorjahr. Diese Situation führt dazu, dass etwa ein Drittel 
der Bauunternehmen derzeit keine Festpreisangebote mehr abgeben. Die erheblichen 
Lieferengpässe durch logistische Probleme verschärfen diese Situation. 
Der Materialmangel hat inzwischen einen historischen Höchststand erreicht. Laut IFO-
Institut klagten im Mai 2022 56,6 % der Bauunternehmen über Mangel an Materialien im 
Hochbau. Dies führt zu einer steigenden Zahl von Stornierungen. Trotz voller Auftragsbü-
cher wird dies mittelfristig wohl zu erheblichen Schieflagen führen. Verzögerte Lieferter-
mine und Preiserhöhungen führen zu Konstellationen, die Bauvorhaben zeitlich erheb-
lich verzögern, mit der Konsequenz, dass Baustellen immer schwieriger fertigzustellen 
sind. Dies bezieht sich sowohl auf die zeitliche, als auch auf die preisliche Komponente. In 
der Konsequenz werden aus diesem Grund nicht die geplanten 375.000 Wohnungen neu 
gebaut werden, sondern nach Prognosen des BFW Neubauradars in den nächsten Jahren 
etwa 250.000 neue Wohnungen p. a. erstellt werden können. Dies würde einen Einbruch 
des Wohnungsbaus im Neubaubereich für die nächsten Jahre bedeuten.
Im Hinblick auf die Beseitigung des Wohnungsmangels als Hauptursache für steigende 
Mieten und als die von der Politik postulierte größte soziale Frage ein fatales Zukunfts-
szenario. 

Zinsentwicklung 
Nach vielen Jahren der niedrigen Zinsen ist seit Anfang 2022 eine bemerkenswerte Ent-
wicklung bei der Zinsentwicklung feststellbar. Seit Anfang des Jahres haben sich die Bau-
zinsen von 1 % auf 3 % verdreifacht. 
Ende Juli wird der Leitzins um 0,25 % Punkte angehoben, bis Ende des Jahres wird ein 
Leitzins von 1 % prognostiziert. Für 10jährige Bauzinsdarlehen wird vor diesem Hinter-
grund eine Zinsentwicklung auf 3,5 bis 4 % erwartet. Abbildung 3 zeigt die Entwicklung 
der Bauzinsen in den letzten 6 Monaten. 
Die beschriebene Zinstendenz könnte zum einen Auswirkungen auf die Immobilien-
preise nach sich ziehen. Zum anderen wird durch den steigenden Zins das Kreditvolu-
men Immobilieninteressierter stark eingeschränkt. Bisher hat sich dies noch nicht auf die 
Immobilienpreise ausgewirkt. Bei steigendem Zins ist dies jedoch eine Frage der Zeit, da 
Kredite deutlich teurer werden. In Verbindung mit erhöhten Material- und Lohnkosten 
im Bau wird die weitere Steigerung des Wohnungsneubaus und die steigende Immobi-
liennachfrage sicherlich eingebremst. An der Zahl der Wohnungskäufe, die in 2022 deut-
lich rückläufig ist, lässt sich die Entwicklung bereits erkennen. Das Institut der deutschen 
Wirtschaft prognostiziert eine Wende am Immobilienmarkt ab dem zweiten Quartal 
2022. Durch diese Entwicklungen lässt sich ableiten, dass sich die Nachfrage nach Woh-
nungsneubau insgesamt abschwächen wird. Ein weiterer Effekt wird eine größere Nach-
frage nach Wohnraum außerhalb der Ballungszentren sein. Vor dem Hintergrund von feh-
lendem Wohnraum, insbesondere innerhalb der Ballungsräume, stellt sich die Frage, wie 
diese Problematik gelöst werden kann. Wohnraum bleibt also ein extrem knappes Gut 
und die derzeitigen Rahmenbedingungen sprechen eher für eine Verschärfung der Situ-
ation in der Zukunft. 

Ralf Zimmerschied
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Fachkräftemangel
Der Schmerz, den Unternehmen der Bau- und Bauzulieferindustrie mitunter bei der 
Besetzung einer einzelnen Spezialistenposition verspürt haben, hat sich längst zu einem 
chronischen Dauerschmerz entwickelt, der mittlerweile in alle Bereiche der betrieblichen 
Organisation ausstrahlt. 
Das Bundeministerium für Wirtschaft & Klimaschutz sieht in der Sicherung des Fachkräf-
tebedarfs eine der großen Herausforderungen für die kommenden Jahrzehnte, die Poli-
tik, Wirtschaft und Wissenschaft gemeinsam lösen müssen.1

Schaut man sich die Vakanzzeit zwischen der Ausschreibung einer offenen Stelle und 
deren Besetzung an, so fällt auf, dass die durchschnittliche Vakanzzeit von 125 Tagen 
in Deutschland zum Beispiel in der Berufsgruppe Sanitär, Heizung, Klima mit 220 Tagen 
erheblich überschritten wird.2

Insgesamt erwarten 85 Prozent der Betriebe negative Effekte infolge von Fachkräfteeng-
pässen, insbesondere im Baugewerbe (94 Prozent) und in der Industrie (89 Prozent) sind 
die Befürchtungen groß.3

Doch was sind die Ursachen dafür?

Der wichtigste Grund ist die demographische Entwicklung. Die Babyboomer-Generation, 
die nun nach und nach aus dem Berufsleben ausscheidet, wird nicht durch eine ausrei-
chend hohe Anzahl an Arbeitskräften ersetzt werden können.
Darüber hinaus begünstigt das frühzeitige Ausscheiden aus dem Berufsleben (z.B. Rente 
mit 63) diese Entwicklung. Auch können viele Positionen nicht adäquat besetzt werden, 
da die Komplexität der Rollen, insbesondere auch in den baunahen Berufen, immer wei-
ter zunimmt. Die zunehmende Digitalisierung wird dazu führen, dass viele Berufe nach 
und nach an Bedeutung verlieren. Gleichzeitig entstehen neue Jobprofile, die ein viel 
komplexeres Fachwissen voraussetzen. Doch insbesondere die Verfügbarkeit hochquali-
fizierter Menschen nimmt kontinuierlich ab.
Weniger Ausgebildete und mehr Studierte sind das Ergebnis unserer Bildungspolitik, hier 
klafft eine Lücke an handwerklich und praktisch orientierten Arbeitskräften. Solarpanels, 
Windparks, Ladesäulen für E-Autos, energetische und altersgerechte Sanierung, digitale 
Infrastruktur brauchen beruflich qualifizierte Handwerkerinnen und Handwerker.
Der Arbeitsmarkt ist also aufgrund der Alterung unserer Gesellschaft und fehlender oder 
falscher Qualifikation aus dem Gleichgewicht geraten.

Wie geht es weiter?

Wie viele Fachkräfte in den kommenden beiden Jahrzehnten am Arbeitsmarkt aktiv sein 
werden, hängt von verschiedenen Faktoren ab.4 Das Institut der deutschen Wirtschaft 
beschreibt in einem plausiblen Szenario einen Rückgang der arbeitstätigen Bevölke-
rung um 3,1 Millionen oder um 8,8 Prozent. Die Zahl der am Arbeitsmarkt aktiven, beruf-
lich qualifizierten Fachkräfte wird dabei wesentlich stärker zurückgehen, die Anzahl der 
berufstätigen Akademiker jedoch zeitgleich zunehmen. Der Arbeitsmarkt wird sich also 
strukturell stark verändern.

Und nun?

Die Politik, die Branche insgesamt und jedes einzelne Unternehmen müssen Maßnahmen 
entwickeln, um diesen Trend entgegen zu wirken. Dabei gilt: alle müssen zusammenar-
beiten!

Wie kann das jedoch gelingen?

Einerseits ist hier die Politik gefordert, die entsprechende, arbeitsmarktpolitische Rah-
menbedingungen setzen muss, wie zum Beispiel in Hinblick auf die Qualifikation einer 
breiten Masse der Bevölkerung oder in Hinblick auf die Einwanderungspolitik.
Andererseits sind Sie als Personalentscheider im Unternehmen gefordert. Wie können Sie 
die Rahmenbedingungen verbessern, damit sich Talente und High Professionals für Ihr 
Unternehmen entscheiden? Und die Rekrutierung neuer Mitarbeiter in einem schwieri-

gen Marktumfeld ist nur der erste Teil, der bewältigt werden muss. Mitarbeiter langfristig 
und nachhaltig an das Unternehmen zu binden, ist der weitaus wichtigere Teil.
Die Personalentwicklung und die Weiterbildung der bestehenden Mitarbeiter können ein 
wichtiger Baustein sein und Ihre Mitarbeiter zugleich langfristig an Ihr Unternehmen bin-
den. Flexible Arbeitszeiten und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, auch mit hybri-
den Arbeitsmodellen, werden Ihre Attraktivität als Arbeitgeber erhöhen. 
Die Rekrutierung älterer Mitarbeiter ist mit erheblichen Vorurteilen belastet. Wir empfeh-
len die Einstellung nach Kompetenzen, unabhängig vom Alter.
Sinnvoll kann es zudem sein, Arbeitnehmer aus dem Ausland einzustellen. Bei der Aus- 
und Weiterbildung mit (Fach-) Hochschulen zu kooperieren, kann ebenfalls sinnvoll sein. 
Gesundheitsförderung im Betrieb und die Bereitstellung verschiedener unentgeltlicher 
Serviceleistungen können weitere Schritte sein.
Dieses alles sollte in einem langfristig orientierten Employer Branding Konzept münden, 
das auch über weitere Kanäle, wie zum Beispiel Social Media Kampagnen, den Weg zu 
Ihrer Zielgruppe findet. Doch nicht nur Ihr Auftritt nach außen, auch Ihre gelebte Unter-
nehmenskultur sollte den Ansprüchen genügen. Ein respektvoller, wertschätzender und 
flexibler Umgang mit verschiedenen Formen der persönlichen Lebensführung und eine 
Kultur, in der es Spaß macht und honoriert wird, eigene Ideen mit einzubringen, werden 
Ihr Unternehmen im zunehmenden War for Talents stärken.
Und lassen Sie Ihre Mitarbeiter zu Botschaftern Ihres Unternehmens werden, auch indem 
Sie Prämien für geworbene Mitarbeiter ausloben. Das Gehalt ist natürlich auch eine Stell-
schraube, an der Sie drehen können, wettbewerbsfähig muss es ohnehin sein. So können 
Sie eine langfristige Strategie entwickeln, um dem allgemeinen Trend entgegen zu wir-
ken. 
Und wenn es dann an der Besetzung der ein oder anderen Situation hapert, bieten wir 
mit unserem Modell der Direktansprache eine smarte Lösung auch für Ihre spezielle Situ-
ation.

Fazit
Entwicklung des Wohnungsbaus

Die Prognosen zur Entwicklung des Wohnungsbaus sind eindeutig. Die Zahl der neu 
erstellten Wohnungen wird in den nächsten Jahren zurückgehen. Alle wichtigen Rah-
menbedingungen weisen in diese Richtung. Die steigenden Zinsen verteuern die Baukre-
dite und schränken die Finanzierungsspielräume erheblich ein. Für viele Neubauwillige 
sind die derzeitigen Wohnungs- und Hauspreise nicht mehr zu finanzieren. Kommerzielle 
Wohnungsanbieter schrecken vor dem Hintergrund der Zinssituation und der Preisent-
wicklung ebenfalls vor Investitionen zurück. Die Preisentwicklung beim Bau kennt nur 
eine Richtung: nämlich nach oben. 
Steigende Energiepreise und die damit verbundene Inflation treiben diese Entwicklung 
zusätzlich an. Vor dem Hintergrund des Krieges in der Ukraine wird sich diese Situation 
nicht verändern. Die derzeitige Materialknappheit und damit verbundene Lieferengpässe 
verschärfen die Situation nochmals. Insbesondere vor dem Hintergrund des Flächenver-
brauchs und den angestrebten CO2-Zielen verfolgt die Politik vorrangig das Ziel, vorhan-
dene Wohnraumkapazitäten zu sanieren und energetisch zu optimieren. Die zukünftigen 
Fördermaßnahmen werden also verstärkt in diese Richtung gehen. 

Entwicklung des Sanierungsmarktes

Eine gegenteilige Entwicklung zum Wohnungsneubau erwarten wir für den Sanierungs-
markt. Insbesondere vor dem Hintergrund der dringenden energetischen Einsparnot-
wendigkeit wird hier weiteres, erhebliches Wachstumspotenzial entstehen. Die vorgege-
benen CO2-Ziele machen es unabdingbar, in den nächsten Jahren verstärkt im Bereich 
der Bestandsgebäude zu investieren. Dies umfasst alle Bereiche, beginnend bei Fens-
ter und Türen über WDVS bis zur modernen Gebäude- und insbesondere Heiztechnik. 
Des Weiteren treibt die derzeitige Situation im Bereich der Energiemärkte die notwen-
dige Einsparung von fossilen Brennstoffen voran. Auch der nicht vorhandene Flächenver-
brauch bei der Sanierung und Aufstockung von Bestandsgebäuden fördert den beschrie-
benen Trend im Segment Sanierung. 
Vor dem Hintergrund dieser Situation werden zukünftige Fördermaßnahmen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit im Schwerpunkt in den Bereich der energetischen Sanierung fließen. 
Ein weiterer Anreiz, verstärkt in die Modernisierung von Bestandsgebäuden zu investie-
ren. 

Entwicklung der Fachkräfteverfügbarkeit

Die Situation des Fachkräftemangels wird sich auch nach unserer Einschätzung weiter 
verschärfen. Durch den anstehenden Renteneintritt der geburtenstarken Jahrgänge in 
den nächsten Jahren verlassen deutlich mehr Fachkräfte den Arbeitsmarkt als neue hin-
zukommen. Das Handwerk stellt darüber hinaus immer noch für den Großteil aller Schul-
abgänger keinen attraktiven Berufseinstieg dar. Trotz guter Perspektiven im Bereich Bau- 
und dem Baunebengewerbe ist es für die Mehrzahl der Schulabgänger interessanter, in 
anderen Berufsgruppen oder einem Studium Ihre berufliche Zukunft zu planen. Abhilfe 
schafft hier nur eine Erhöhung der Einwanderungszahlen. Derzeit gibt es an dieser Stelle 
jedoch noch immer hohe administrative und gesellschaftliche Hürden, die nicht kurzfris-
tig auszuräumen sind. 

1) https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Dossier/fachkraeftesicherung.html
2) https://de.statista.com/statistik/daten/studie/420385/umfrage/vakanzzeit-von-sozialversicherungspflichtigen-arbeitsstellen-
 ausgewaehlter-engpassberufe-in-deutschland/
3)  https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/fachkraefte/beschaeftigung/fachkraeftereport-2021/fachkraeftemangel-
 mit-gravierenden-folgen--61818
4)  https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Report/PDF/2021/IW-Report_2021-Fachkraefteangebot-2040.pdf
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Zimmerschied & Kollegen konzentriert sich seit fast 20 
Jahren auf den Markt der Bauzulieferindustrie. In die-
sem Zeitraum haben wir mehr als 2.000 Projekte erfolg-
reich umgesetzt. Entstanden ist ein Netzwerk mit mehr 
als 5.000 Führungskräften aus der gesamten Branche 
und ca. 20.000 Vertriebsspezialisten aus den Segmen-
ten Baustoffe, Bauelemente, Gebäudetechnik, Farben/

Lacke, Wand/Boden, Sanitär/Heizung/Klima sowie aus 
der Energiewirtschaft.
Mit einem differenzierten Beratungsansatz bieten wir 
unseren Mandanten den optimalen Lösungsweg bei der 
Besetzung offener Stellen. Grundlage sind immer unsere 
exzellenten Marktkenntnisse und ein gut ausgebautes 
Netzwerk. Unser Beratungsansatz orientiert sich dabei 

an Ihren spezifischen Bedürfnissen, sei es die Suche und 
Auswahl von Spezialisten oder die Gewinnung von Füh-
rungskräften.  

Kommen Sie auf uns zu, wenn Sie mehr erfahren möch-
ten.
E-Mail: kontakt@zimmerschied-personalberatung.de

Zimmerschied & Kollegen Personalberatung GmbH

Wir stellen uns vor

An der Kommandatur 3
35578 Wetzlar
Telefon +49 6441 - 56 926 - 0, Telefax +49 6441 - 56 926 - 10
kontakt@zimmerschied-personalberatung.de
www.zimmerschied-personalberatung.de
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Von Patrick Seidler
(S&B Strategy GmbH)

Etwa 38 Prozent der Gesamt-
emissionen in Deutsch-
land stammen aus dem 
Gebäudesektor. Dieser ist 
damit eine der wichtigs-
ten Stellschrauben, um 
das Klimaziel Nr.1 der 
Ampelkoalition zu errei-
chen: das Netto-Null-Ziel 
bis 2045. Sowohl bei Neu-
bauten als auch bei der 
Sanierung des Gebäude-
bestands müssen also schon 
jetzt innovative und pragma-
tische Lösungen gefunden und 
umgesetzt werden. Eine Aufgabe, die 
für Bauunternehmen zwar volle Auftragsbü-
cher verspricht, die aber zugleich alles andere als tri-
vial ist. Fachkräftemangel, gestörte Lieferketten oder 
hohe und vor allem stark schwankende Materialpreise 
machen Bauvorhaben immer unkalkulierbarer und 
könnten den jahrelang anhaltenden Boom ausgerech-
net in dieser entscheidenden Phase sogar bremsen.

Eines steht fest: Um mit den Herausforderungen der 
kommenden Jahre umgehen und zugleich einen wich-
tigen Beitrag im Kampf gegen den Klimawandel leisten 
zu können, muss sich die Baubranche massiv transfor-
mieren. Wie bei jeder Großaufgabe lohnt es sich, ver-
schiedene Handlungsfelder zu unterteilen und zu iden-
tifizieren, in welchem Bereich welche Maßnahmen den 
größten Erfolg zur Realisierung des Gesamtziels verspre-
chen. Mit Blick auf den CO2-Fußabdruck eines Gebäudes 
bietet sich die Unterteilung in Prozess- und Nutzungs-
emissionen an.

Prozessemissionen für nur 25 Prozent  
der Gesamtemissionen verantwortlich

Etwa 25 Prozent der Gesamtemissionen sind auf Prozess-
emissionen zurückzuführen, die von der Planung bis zur 
Fertigstellung eines Gebäudes anfallen. Hierzu tragen 
beispielsweise die eingesetzten Materialien, aber auch 
die Baustellenlogistik oder die verwendeten Baumaschi-
nen bei.
Um die bei Neubauten anfallenden Prozessemissionen 
wirksam reduzieren zu können, müssen zentrale CO2-
Treiber wie Beton und Stahlkomponenten, Kunststoff und 

Kalksandsteine zukünftig durch ökolo-
gischere Baustoffe ersetzt oder kli-

maschonend weiterentwickelt 
werden. In der Produkther-

stellung kann beispielsweise 
die Verwendung grünen 
Wasserstoffs ein wichtiger 
Faktor sein, der die CO2-
Bilanz entscheidend ver-
bessert. Darüber hinaus 
birgt auch eine höhere 
Recyclingquote ein enor-

mes Potenzial, ebenso wie 
Modulbau- oder Vorkonfek-

tionierungslösungen. Diese 
sind besonders attraktiv, weil 

hierdurch effektiv Kosten und 
Fachkräfte eingespart werden kön-

nen.
Selbstverständlich werden in Zukunft auch 

CO2-intensive Baustoffe wie etwa Zement nicht zu hun-
dert Prozent ersetzt werden können. Hier müssen den 
Herstellern seitens der Politik vor allem in den kommen-
den Jahren Möglichkeiten geboten werden, damit diese 
ihren Beitrag zur Erreichung des Netto-Null-Ziels leisten 
können. Im Falle von Zement könnte eine solche Mög-
lichkeit der Einsatz von Carbon Capture and Storage 
(CCS)-Technologie sein, bei der Treibhausgase, die bei 
der Produktion entstehen, abgeschieden und im Boden 
gelagert werden. Zwar sind derlei Ansätze aus umwelt-
politischer Sicht durchaus umstritten, weisen aber 
zumindest als Brückentechnologien ein signifikantes Ein-
sparpotenzial auf. 
An diesem Beispiel wird besonders deutlich, dass Netto-
Null eben genau dies und nicht etwa völlige Emissions-
freiheit bedeutet. Gefragt sind pragmatische Lösungsan-
sätze.

Energetische Sanierung als Schlüssel  
bei der Reduktion von Nutzungsemissionen

Ein Großteil von fast 75 Prozent aller Gebäudeemissionen 
sind Nutzungsemissionen aus dem Bestand. Hier liegt 
also das weitaus größte Einsparungspotenzial. Um die-
ses zu nutzen, bedarf es einer energetische Sanierungs-
offensive.
Dabei kommt es vor allem auf den Austausch alter Hei-
zungssysteme, die Installation von Wärmepumpen, eine 
verbesserte Gebäudeisolierung und modernere Fens-
tersysteme an. Mithilfe intelligenter Smart-Home-Tech-
nologien besteht zudem die Möglichkeit, die Belüftung 

von Gebäuden automatisch zu steuern und so den Ener-
gieverbrauch zu optimieren. Um das Netto-Null-Ziel bis 
2045 zu erreichen, benötigt Deutschland eine Sanie-
rungsquote von mindestens 1,5 Prozent. Dies bleibt trotz 
aller Bemühungen ein höchst ambitioniertes Vorhaben.
Größter Hemmschuh für eine umfassende und damit 
erfolgreiche Sanierungsoffensive wird der immer gra-
vierende Fachkräftemangel sein. Denn für eine ausrei-
chende Sanierungsquote werden viele fähige Arbeits-
kräfte benötigt. An diesem Punkt wird die Komplexität 
der Lage noch einmal deutlich. Sämtliche Transforma-
tionsprozesse innerhalb der Bauindustrie sind mitein-
ander verknüpft. Um also eine ausreichend hohe Sanie-
rungsquote im Gebäudebestand zu erreichen, werden 
Fachkräfte gebraucht, die an anderer Stelle wieder feh-
len beziehungsweise eingespart werden müssen. Dies 
könnte beispielsweise im Neubausegment passieren, wo 
technische Innovationen bei Modulbau und Vorkonfek-
tionierung den Fachkräftebedarf in der Produktion aber 
auch auf der Baustelle selbst reduzieren können. Ziel 
muss es sein, dass sich der Markt für Neubauten und der 
für Gebäudesanierungen nicht gegenseitig kannibalisie-
ren. Eine derart ganzheitliche Herangehensweise erfor-
dert einen sehr guten Überblick über den Bedarf und die 
Verfügbarkeit von Ressourcen. Eine tragende Rolle spielt 
dabei die Politik, die die Entwicklung mit Ausbildungsof-
fensiven, Fachkräfteinitiativen im Ausland, aber auch mit 
wirtschaftlichen Anreizen etwa für Modulbau gezielt mit-
bestimmen kann.

Optimierung der Prozesse und Ressourcen-
nutzung durch Zusammenschlüsse

Eine weitere Säule, um das Netto-Null zu erreichen, ist 
die Optimierung des Bauprozesses durch eine tiefgrei-
fende Digitalisierung sowie die strategische Bünde-
lung von Ressourcen und Leistungen in der Bauausfüh-
rung. Unternehmen können hier durch gezielte Fusionen 
sowie den Zukauf von Kompetenzen selbst einen wich-
tigen Beitrag leisten. Zugleich benötigen sie aber aktive 
Unterstützung der Politik bei der Bekämpfung des Fach-
kräftemangels oder der Entbürokratisierung von Bauge-
nehmigungen.
Angesichts all dieser verschiedenen Handlungsfelder, 
von der Sanierung des Gebäudebestands, über techno-
logische Innovationen im Neubausegment, bis hin zur 
Bekämpfung des Fachkräftemangels, wird klar, dass die 
Baubranche mit dem Nett-Null-Ziel bis 2045 vor einer 
Mammutaufgabe steht. Eine, die nur gelöst werden kann, 
wenn alle Beteiligten vom Planer, über den Hersteller, bis 
hin zum Bauherrn und der Politik gemeinsam anpacken.

Das Netto-Null-Emissionsziel steht 
und fällt mit Gebäudesanierung


